
Straßeünamen Weierbachblick

Antonio Lucio Vivaldi (* ,1. März 1678 in Venedig; t 28. Juli 1741 in Wien)
Italienischer Komponist und Violinist.

Antonio Vivaldi erhielt mit 15 Jahren die eßte niedere Weihe, mit 25 Jahreq wurde er zum Priester
geweiht. Anschließend wurde er Kaplan an der Kirche S. Maria della Pielä und Violinlehrer an dem
dieser Kirche angegliederten Mädchenkonservatorium. Eineinhalb Jahre lang las er dort
Seelenmessen. Dann gab er die Ausübung des P esteramtes für immer auf, behielt aber den Status
des Priesters.

Vivaldi betreute das Mädchenorchest€r des Ospedale della Pietä, und zwar zunächst als Lehrer auf
verschiedenen Streichinstrumenten, später dann als stellverhetender Leiter. Nach zwei in Venedig
gedruckten Sonatensammlungen wurde Vivaldi mit der Konzertsammlung "L'Estro armonico"
(etwar "Die hannonische Eingebung") op.3 (gedruckt 1711) eine europäische Berühmtheit.

Schon während seiner Anstellung beim Ospedale della Pietä begann Vivaldi mit der Komposition
von Opern- Angefangen mit Ottone in villa, die l7l3 in Vicenza uraufgefübrt wurde, sollten bis
1739 über fünfzig weitere Opern folgen. In der Folgezeit übernahm Vivaldi, neben seiner
Anstellung am Ospedale della Pietä, mehr und mehJ die Funktion eines Impresarios am
venezianischen Theater San Angelo.

Nach Streitigkeiten in Venedig wechselte er l7l8 nach Mantua, wo er in den Dlenst€n von
LandgrafPhilipp von Hessen-Darmstadt (1671-1739) hauptsächlich als Intendant und
Opemkomponist arbeitete. 1726 kehte er als musikalischer Leiter des Teatro S. Angelo in seine
Heimatstadt Venedig zurück. Dort wurde er, sowohl als Komponist als auch als Geigenvifiuose zur
lebenden Legende und zum ,,Wallfahrtsziel" für viele Musiker ganz Euopas.

Bis 1740 hatte sich der venezianische Geschmack geändefi. Vivaldis Musik war aus der Mode
gekommen. Er ging nach Wien in der Hoffnung, den österreichischen Kaiser ftir neue Aufuäge zu
gewinnen, erhielt aber kaum Beachtung. Alt und krank sta-rb er am 28. Juli 1741 in Wien.

Georg Friedrich Händel
* 23. Februar 1685 in Halle, t 14. April 1759 in London.

1702: Jurastudium an de. Universtität Halle, gleichzeitig stellvertretender Organist an der Dom-
und Schlosskirche zu Ilalle.

1703: Abbruch des Studiums, zweiter Geiger und kurz darauf "maesto al cembalo", Dirigent und
Organist am Hamburger Opernluus.

1705 entstand seine erste Oper "Almira".

1707-09: ausgedehnte Reisen durch Italien, wo er durch seine Virtuosität an Orgel und Cembalo
alle rvichtigen Persönlichkeiten des Landes kennenlernt, darunter Scarlatti, Corelli, Marcello und
Steffani. Komposition weltlicher und geistlicher Kantaten sowie Opem und Oratoden. ("La



resuEezione", 1708)

1710: kurfürstlicher Kapellmeisler in Hannover.

1711: großer Erfolg seiner Oper "Rinaldo" in London.

l7l2r Niederlassung in England.

1719: Aufoag, ein königliches Open*raus zu gründen (Royal Academy of Music), für das zwischen
l'l20.arLd l'728 14 Opem entstanden, die Händel in ganz Europa berühmt machten.

Ab 1740 widmete er sich der Komposition von Oratorien, darunter "Der Messias", der im 19.
Jahrhündert zum Standardwerk der Chormusik wurde. (Das "Halleluja" daraus gehört ar den
meistaufgefühten Stücken der Musikliteratur überhaupt.)

1743 €ntstand das "Dettinger Te Deum" zur Feier des Sieges Königs Georgs II. über die Franzosen,
1748 anlässlich des Aachener Friedens die "Feuerwerksmusik".

1751/52 erblindet Händel während der Komposition an seinem Oratorilrm "Jephta". Er starb am 14.
April 1759 in London.

H?indel schrieb 32 Oratorien, 40 Opem, zahheiche Kirchenmusiken, 110 Kantaten, 16 Pasticci,
mindestens 20 Concerti, 39 Sonaten, Fugen, Suiten und verschiedene weitere Orchestermusik. Sein
Werk vollendet ähnlich wie das Johann Sebastian Bachs die Formen seiner Zeit.

Max Bruch * 06.01.1838 Köln f 02.10.1920 Berlin

Geburtsname: M&.( Karl August

Geboren am 6. Januar 1838 in Köln, entstammte er väterlicherseits einer Familie evangelischer
Geistlicher - der Vater selbst war Judst ul1d in späteren Jahren Polizeirat in Köln -, mütterlicherseits
einer bekannten Generation von Instumentenbauem aus dem Bergischen Land, den Almenrädem.

Die Mutter, Oratoriensängerin und Musiklehrerin, erkannte ftüh die musikalische Beilihigung des
Sohnes und betrieb, mit Unterstützung von Professor Heinrich Breitenstein, einem Freurd des
Vaters, eine intensive Schulung. Vierzehnjährig (1852), anerkannt durch ein von ihm verfaßtes
Streichquartett, wurde Bruchs weitere Ausbildung 1853-57 durch die Fmnlfufier Mozartstiftung
mit 400 Gulden im Jahr geitjrdert. So erhielt er Untenicht bei Ferdinand Hiller (181 1-1885),
städtischer Kapellmeister in Köln und Komponist, und Carl Reinicke (1824- 1910), Komponist,
Pianist und Lehrer am dortigen KonseNatorium - beide beeiDflußt durch Schumann und
Mendelssohn, Reinicke auch durch Braibms.

Danach hielt er sich vorübergehend in Leipzig, Bonn und Mannleim auf. 1865 erhielt er den Posten
des Musikdirektors in Koblenz, wo er sein wohl bekanntestes Werk schrieb: das Erste
Violinkonzert. Zwei Jahre später wechselte er nach Sondershausen, wo er bis 1870 als
llofkapellmeister tätig war. In den folgenden Jahren lebte er zunächst als Musikleher in Berlin und
ab 1873 als freischaffender Komponist in Bonn. 1878 nahm Bruch wieder eine Stelie an, die
Leitung des Stemschen Gesangvereins in Berlin. Von 1880 bis 1883 leitete er die Philharmonic
Society in Liverpool. Nach einer Reise in die USA übernahm er noch im selben JahfI die Leitung



des Breslauer Orchestervereins, die er bis 1 891 inne hatte. 1891 erhielt Bruch eine Meisterklasse fi.ir
Komposition an der Berliner Akademie der Künsle. Zu seinen dortigen Schülern zählte neben den
Operettenkomponisten Oscar Straus und Eduard Künnecke der englische Komponist Ralph
Vaughan Williams. 1911 ging er in den Ruhestand. In seinen letzten Lebensjahren drängte er sich
durch seine reaktionären Ansichten in sämtlichen Lebensbereichen immer nehr ins Abseits. Er
wurde in einem Ehrengrab auf dem alten St.-Matthäus-Kirchhof in Berlin-Schöneberg bestattet.
Bruch erhielt viele Auszeichnungen, u. a. 1893 die Ehrendoktorwürde der Universität Cambridge
und 1918 die Ehrendoktorwürde der Berliner Univeßität.

Leonard Bernstein (* 25. August 1918 in Lawrence; Massachusetts; i 14, Oktober 1990 in
New York City)

US-amerikanischer Komponist, Dirigent und Pianist russisch-jüdischer Abstammung.

Bemstein wurde 1918 als Louis Bemstein geboren. Im Aher von 16 Jahren zinderte er seinen
Vornamen in Leonard, was bis dalrin auch schon sein Rufname gewesen wa!.

Er studierte an der Har.rard-Universität Klavier und Komposition. Bereits 1943 wurde er Assistant
Conductor des New York Philharmonic Orchesta unter Bruno walter.

Bernstein war hoch angesehen a1s Dirigent zahlreicher Konzerte mit weltbekannten Orchestem, vor
allem als (wohlgemerkt erster Us-ameikanischer) Musikdirektor des New York Philharmonic
Orchestra (1958-1969), und als regelmäßiger Gastdirigent der Wiener Philharmoniker bis zu seinem
Tode 1990. Doch nicht nur sein musikalischer Genius, sondem auch sein von Emotionen geprägter
menschlicher Charakter stach hervor. Sein Repertoire umfasste ebenso klassische wie
avantgardistische Werke. Besondeß das Schaffen von Gustav Mahler fanden seine tiefste
Beachtung wie Bewunderung.

Weiterhin ist er bekannt als Komponist des Musicals West Side Story, und er war ebenso Pianist
wie Lehrer. Er komponierte drei Sinfonien, zwei Opern, ftinf Musicals Lurd etliche anderc Werke.

Unvergesslich ist eine der letzten Produktionen Leonard Bemsteins mit Unitel. Am 23. Dezember
tmd am 25. Dezember 1989 dirigierte er auf eine spontane Einladung von Justus Frantz Beethovens
Neunte Symphonie in Berlin (in der Philharmonie und im Konzerthaus, damals noch
"Schauspielhaus" genannt). Anlass waren die Feierlicbkeiten zum Fall der Mauer. Mehr als 100
Miliionen Menschen konrlten dieses einmalige Ereignis, das in mehr als 20 Länder überhagen
wurde- verfolsen.
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